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Die Verwandten der Deportierten
melden sich in einem Brief zu Wort

Gedenkstunde am Gurs-Jahrestag – OB Ernst sieht Parallelen zu heute

Leimen. (fi) Im Leimener Rathaus erin-
nert ein Gedenkstein aus Sandstein an die
deportierten Leimener Juden. Dort ver-
sammelten sich am gestrigen Gurs-Jah-
restag erneut zahlreiche Menschen, um
sich an die schlimmen Geschehnisse am
Morgen des 22. Oktober 1940 zu erin-
nern. Nach dem ökumenischen Gottes-
dienst in der Mauritiuskirche richtete
Oberbürgermeister Wolfgang Ernst seine
Worte an die Zuhörer.

Zuvor war vor den Bildern der Ver-
schleppten jeweils eine Kerze angezün-
det worden. „Vier Menschen aus Leimen
wurden aus ihren Wohnungen gezerrt,
musstensichreisefertigmachen,Geldund
ein wenig Proviant zusammenraffen und

wurden verladen“, so Oberbürgermeister
Ernst. In Sonderzügen und Viehwaggons
wurden die jüdischen Mitbürger auf Ge-
heiß des Gauleiters Robert Wagner in das
französische Internierungslager Camp de
Gurs in den Pyrenäen deportiert.

Genannt wurden auch die Namen der
Leimener: Hugo und Karolina Mayer,
Karoline Bierig und ihre Tochter Selma.
Hugo Mayer starb 1942 in Gurs, die an-
deren drei Deportierten wurden nach
Auschwitz verbracht und kamen im dor-
tigen Konzentrationslager zu Tode.

Schüler der Geschwister-Scholl-
Schule in St. Ilgen hatten vor zwei Jahren
den Gedenkstein geschaffen, das Mahn-
mal soll nach Fertigstellung des neuen
Rathauses dort seinen Platz finden. „Es ist
die Wortwahl von damals, die heute wie-
der Raum greift und menschenverach-
tendes Gedankengut verbreitet“, mahnte
Ernst mit Blick auf die aktuellen Kund-
gebungen in der Republik.

Die Familie Ziskind, Verwandte der
damals aus Leimen Deportierten, ist
heute in den USA wohnhaft. Die Zis-
kinds ließen einen Brief überbringen, den
Martin Defosse vorlas. Sie warnen da-
vor wegzuschauen, wenn auch heute noch
überall auf der Welt Verbrechen und
Völkermorde geschehen. Elie Wiesel,
Überlebender des Holocausts und No-
belpreisträger, wurde in dem Brief zi-
tiert: „Ich habe geschworen, nie leise zu
sein, wann immer und gleichgültig, wo
Menschen Leid und Erniedrigung er-
dulden müssen.“

Das nahm der Oberbürgermeister zum
Anlass, auf die gegenwärtige Situation zu
sprechen zu kommen. Man solle helfen,
wenn Menschen auf der Flucht seien, so
Ernst. In stillem Gedenken wurde die An-
dacht an die Opfer des Judenmordes, des
Holocausts und der Naziherrschaft be-
schlossen, Tom Flor und Jürgen Mauder
umrahmten mit Gitarrenmusik von An-
na Magdalena Bach die Feier.
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> Die ehemalige Schmerzklinik auf
dem alten Freudenberg-Gelände war
nur vier Jahre lang in Betrieb – und
zwarvon1999bis2003:DasObjektwar
in finanzielle Schieflage geraten. Seit-
her herrscht Stillstand auf dem 150 Ar
großen Areal, durch das die Steinach
fließt und auf dem sich ehemalige Fab-
rikgebäude und ein Wohnhaus be-
finden. Nachfolgeprojekte scheiter-
ten. Seitdem holt sich die Natur all-
mählich das Gelände zurück. Die Fir-
ma Freudenberg hatte Schönau be-
reits im Jahr 1974 verlassen. Ein Gut-
achter hatte zuletzt Möglichkeiten für
das dreigeschossige Gebäude an der
Neckarsteinacher Straße mit seinen
3800 Quadratmetern Nutzfläche für
Altenpflege, Behinderte oder Nacht-
pflege bis hin zu einem Hospiz gese-
hen. Das Problem: Dafür muss man ei-
nen Investor finden.

Zuletzt konnten Besucher nach der
Zwangsversteigerung im letzten Jahr
einenBlickindieGebäudewerfen.Und
feststellen: Die Zeit im alten Schmerz-
therapiezentrum scheint stillgestan-
den zu haben. Im Eingangsbereich
glänzt noch der dunkle Marmor. In ei-
nem Raum finden sich noch die Gym-
nastikbälle, das Magnetresonanz-To-
mografiesystem und das MRT-Gerät
müssen nur angeschaltet werden.
Räume für Physiotherapie, Praxen, ei-
ne Saunalandschaft, Massageräume
mit Wannen und Untersuchungsräu-
me sind vorhanden. Empfangstresen,
mehrere Arztzimmer und Warteräu-
me weisen heute noch auf die einmal
angestrebte und nur kurzzeitig in Be-
trieb gewesene Klinik hin. Der Über-
gang in die Chefarztetage ist unver-
kennbar: Holzvertäfelung und auf-
wendige Innenausstattung finden sich
dort. cm/fi

Teilweise gibt es im Gebäude eine Holz-
vertäfelung und eine aufwendige Innen-
ausstattung. Archivfoto: Fink

Flüchtlinge in der Schmerzklinik?
Nach Jahren des Stillstandes könnte sich auf dem ehemaligen Freudenberg-Areal wieder etwas tun

Von Christoph Moll

Schönau. Das Gerücht hält sich hartnä-
ckig im ehemaligen Klosterstädtchen: Die
frühere Schmerzklinik auf dem alten
Freudenberg-Areal am Ortsausgang
Richtung Neckarsteinach soll zu einer
Flüchtlingsunterkunft werden. Kürzlich
machte sogar das Gerücht in Schönau die
Runde, dass dort bereits die ersten Asyl-
bewerber eingezogen seien und nun ori-
entierungslos im Ort herumirrten. Die
RNZ ging dem nach und fand heraus: Das
stimmt nicht. Die Gerüchte um die Um-
wandlung in eine Flüchtlingsunterkunft
kommen aber auch nicht von ungefähr.

Dass der für die Erstunterbringung
zuständige Rhein-Neckar-Kreis das Ge-
bäude schon angemietet hat und bereits
zur Flüchtlingsunterbringung nutzt, oh-
ne die Öffentlichkeit zu informieren, wä-
re äußerst ungewöhnlich. Denn infor-
miert wurden die Einwohner der jewei-
ligen Orte immer – zumal es sich bei der
ehemaligen Schmerzklinik um ein Ge-
bäude handelt, in dem mehrere Hundert
Menschen unterkommen könnten. „Das
hätten wir mitbekommen müssen“, sagte
auch Tanja Ehrhard, die in den letzten

Tagen den im Urlaub weilenden Bür-
germeister Marcus Zeitler vertrat. Trotz-
dem schaute sie sich wegen der Gerüchte
vor Ort um – und entdeckte niemanden.

Das könnte sich aber tatsächlich än-
dern. Das Land, ergab eine RNZ-Anfra-
ge, hat zwar kein Interesse an dem Ge-
lände für eine Flüchtlingsunterbringung
wie in Heidelberg. Der Rhein-Neckar-
Kreis hingegen schon. Wie Landrats-
amtssprecherin Silke Hartmann kurz und
knapp auf Anfrage der RNZ mitteilte, ha-
be der Landkreis „aufgrund der immens
hohen Flüchtlingszugänge großes Inte-
resse“ am ehemaligen Freudenberg-Ge-
lände. „Es müssen jedoch noch mit dem
Eigentümer detaillierte Gespräche ge-
führt werden“, betonte Hartmann. „We-
der sind die Planungen abgeschlossen,
noch ist ein Vertrag geschlossen.“ Mehr
könne sie im Moment nicht sagen.

Dies bestätigte auch der Eigentümer
desAreals,derausdemKraichgaukommt,
aber namentlich nicht genannt werden
möchte. Er hatte das Gelände vor über ei-
nem Jahr bei einer Zwangsversteigerung
für rund eine Million Euro erworben, was
als „Schnäppchen“ galt. Denn der Ver-
kehrswert lag bei über drei Millionen Eu-

ro. Damals war noch eine Nutzung als
Pflegeheim angedacht. Es sei auch eine
sogenannte Pflegebedarfsanalyse für den
Raum Schönau erstellt worden. „Wir ha-
ben bei vielen Trägern von Pflegeheimen
angefragt, es ist aber zu keinen konkre-
ten Vertragsverhandlungen gekommen“,
sagte der Eigentümer. „Es ist schwierig,
eine Nutzung für eine so große Immobi-
lie zu finden.“ Die Nutzfläche liegt bei
knapp 3000 Quadratmetern.

Es gebe zum einen das Interesse, das
Gebäude wieder als Klinik zu nutzen, und
zum anderen eben als Flüchtlingsunter-
kunft. „Der Rhein-Neckar-Kreis ist auf
uns zugekommen“, so der Mann aus dem
Kraichgau. Man habe Gespräche ge-
führt, „faktisch aber noch keine Ver-
tragsverhandlungen“. Man sei erst in der
„Anfangsphase“. Er sei sich auch noch
unschlüssig, ob er eine solche Nutzung
überhaupt wolle, so der Eigentümer.
„DassdasGebäudeleersteht, istaberauch
kein guter Zustand.“ Wenn man sich mit
dem Landkreis einig werde, stehe man
aber auch hinter der Nutzung. „Das wä-
re keine Notlösung“, betonte der Mann.
Die Gespräche mit weiteren potenziellen
Investoren würden aber weitergeführt.

Stück für Stück erobert sich die Natur das frühere Gelände der Firma Freudenberg zurück – zuletzt war dort bis 2003 eine Klinik. Foto: Alex

OberbürgermeisterWolfgangErnstzündeteamGedenkstein imLeimenerRathausKerzenvordenBil-
dern der deportierten und ermordeten Leimener Juden an. Foto: Fink

Überraschung für
Alt-Rocker

Martin Griffiths landete auf
309. Platz der SWR 1-Hitparade
Eppelheim. (rok) „Das war eine Über-
raschung“, sagte der Musiker und Kom-
ponist Martin Griffiths gestern erfreut.
Freunde hatten dem Eppelheimer mit-
geteilt, dass das Stück „Time Machine“
bei der SWR 1-Hitparade auf Platz 309
von insgesamt 1100 Titeln gelandet war
und im Radio gespielt wurde. Der Song,
geschrieben vor 45 Jahren von Martin
Griffiths, Alan Park und Ricky Gardi-
ner, war das erfolgreichste Stück der
Gruppe „Beggars Opera“. Die schotti-
sche Band war eine typische 70er-Jah-

re-Band: Mit Or-
gelklängen,
bombastischen
Kompositionen,
mit klassischen
Elementen „und
einem starken
Sänger“, wie der
Südwestrund-
funk schreibt. Der
starke Sänger ist
der heute in Ep-
pelheim lebende
Martin Griffiths.

Das erste Al-
bum der Band, „Act One“, entsprach ge-
nau diesem Stil. „Waters of Change“, der
Nachfolger, schlug härtere Töne an und
konnte mit dem achtminütigen Titel „Ti-
me Machine“ in Deutschland einen Hit
landen. Danach waren „Beggars Opera“
auf zahlreichen Festivals und Meetings zu
finden. Das dritte Album „Pathfinder“
wurde von der Kritik ebenfalls positiv
aufgenommen, besonders ihre Version
von „McArthur Park“.

Danach ging es abwärts mit der Band:
Nach mehreren Umbesetzungen er-
schien noch ein wenig beachtetes Al-
bum, auf dem auch die „Bee Gees“ mit-
wirkten. 1980 vereinigte sich die Band
nochmals, was aber von den Fans igno-
riert wurde. Bei der SWR 1-Hitparade
geht es um die Lieblingsstücke der Hö-
rer, jedes Jahr wählen sie ihre Favoriten
in die Hitliste. In den vergangenen Jah-
ren war „Time Machine“ immer wieder
mit dabei, „aber nie so weit vorn“, wie
Martin Griffiths sagt.

Martin Griffiths war Sän-
ger der Band „Beggars
Opera“. Foto: Willi Kuper

POLIZEIBERICHT

In geparkten Lastwagen geradelt

Schönau. (pol) Weil er von hinten auf
einen geparkten Lastwagen aufgefah-
ren ist, ist am Mittwoch gegen 16.30 Uhr
ein 24-jähriger Fahrradfahrer leicht
verletzt worden. Wie die Polizei mit-
teilte, war der Lastwagen ordnungs-
gemäß in der Altneudorfer Straße ab-
gestellt, der 24-Jährige war vermutlich
unachtsam. Der Mann wurde zur Un-
tersuchung in eine Klinik gebracht.

Eingebrochen, aber nichts gestohlen

Eppelheim. (pol) In eine Wohnung in
der Greifswalder Straße ist am Mitt-
woch zwischen 8.45 und 22 Uhr ein-
gebrochen worden. Die Täter hebelten
laut Polizei ein Fenster auf und durch-
suchten im Inneren mehrere Zimmer,
entwendet haben sie jedoch nach ers-
ten Erkenntnissen nichts. Hinweise an
die Polizei, Telefon: 0 62 21 / 3 41 80.


